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Massnahmen 
aus Nutzersicht 

Agenda & Themen 

Ökosystem-Sicht: 
Herausforderungen 

 & Zielkonflikte 

Der Markt für 
digitale Prävention 
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Quelle: http://validic.com/our-solutions; http://www.statista.com/statistics/387867/
value-of-worldwide-digital-health-market-forecast-by-segment/ 

  

2013: $60,8 Mia. 
2017: $135,9 Mia.  

Was einst ein Spielfeld für „Tüftler“ war,  
ist heute ein riesiger Markt geworden 



17 92 46 

178 12 55 197 87 19 

250 183 62 

90 60 134 29 76 161 

36 150 98 

190 46 60 229 103 25 

250 190 82 

125 84 174 34 91 194 

84 164 124 

201 107 109 237 144 75 

251 207 129 

149 116 188 63 116 195 

143 191 169 

223 149 149 242 175 124 

252 220 162 

179 156 206 136 166 210 

ZH Präventionstag 2016 
Seite 4 

Quelle: http://rockhealth.com  

Konsumentenbefragung in den USA: Nutzung 
digitaler Angebote wird zunehmend beliebter 
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Ökosystem-Sicht auf digitale Prävention: Zu viele 
Köche...? 

Krankenkassen 
Forschung 

Pharmaindustrie 

Bund/Kantone 

Detailhandel 

Softwarehersteller Hardwarehersteller 

Bildungs- 
institutionen 

Spitäler Hausärzte 

Apotheken 

Digital Health 

Die Lebenswelt der Nutzer 

Häusliches/privates 
Umfeld 

Die Fachwelt 
(klinische Welt) 

Quelle: Mettler T, Raptis DA (2012) What constitutes the field of health information 
systems? Fostering a systematic framework and research agenda. Health 
Informatics Journal 18(2): 147-156 

Informations- 
austausch 
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o  Ziel: Verbesserung der 
Wirksamkeit und des 
Kosten-Nutzen-
Verhältnisses 

o  Design-Prinzipien: 
Evidenzbasiert, 
Vollständigkeit, … 

o  Herausforderung: 
Verfügbarkeit, 
Interpretierbarkeit, … 

PERSONA-
LISIERUNG DER 
GESUNDHEITS-

ANGEBOTE 

NUTZUNG VON 
BIG DATA FÜR 

INTERVENTION & 
FORSCHUNG 

DIE SICHT DER NUTZER DIE SICHT DER FACHLEUTE 

o  Ziel: Gefühlte 
Verbesserung des 
Gesundheitszustands  
und/oder “Well-being” 

o  Design-Prinzipien:  
Einfachheit, 
Verständlichkeit, 
Nahtlosigkeit (seamless)… 

o  Herausforderung: 
Motivation, Vertrauen, ... 

Big data  
 

Little data 

Wie funktioniert der Informationsaustausch mit digitalen 
Gesundheitsangeboten – Ein zukünftiges Szenario!? 
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Quelle: http://www.activeatwork.eu 

Konkretes Anwendungsbeispiel: Messung  
von „Stress“ am Arbeitsplatz 
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o  Ziel: Verbesserung der 
Wirksamkeit und des 
Kosten-Nutzen-
Verhältnisses 

o  Design-Prinzipien: 
Evidenzbasiert, 
Vollständigkeit, … 

o  Herausforderung: 
Verfügbarkeit, 
Interpretierbarkeit, … 

PERSONA-
LISIERUNG DER 
GESUNDHEITS-

ANGEBOTE 

NUTZUNG VON 
BIG DATA FÜR 

INTERVENTION & 
FORSCHUNG 

DIE SICHT DER NUTZER DIE SICHT DER FACHLEUTE 

o  Ziel: Gefühlte 
Verbesserung des 
Gesundheitszustands  
und/oder “Well-being” 

o  Design-Prinzipien:  
Einfachheit, 
Verständlichkeit, 
Nahtlosigkeit (seamless)… 

o  Herausforderung: 
Motivation, Vertrauen, ... 

ZIELKONFLIKTE 

Zielsetzungen und Anforderungen divergieren unter 
Umständen stark... 
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Die Sicht des Nutzers Die Sicht anderer  
Anspruchsgruppen 

… … 

Sicherheit 

Effizienz 

Kontrolle 

Datenschutz 

Freiheit 

Individualität 

Unabhängigkeit Standardisierung 

… 

...und verursachen manchmal unüberbrückbare 
Probleme! 

Zu starke Differenzen sind der Tod  
jeder digitalen Anwendung!!! 
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Publikumsumfrage 



17 92 46 

178 12 55 197 87 19 

250 183 62 

90 60 134 29 76 161 

36 150 98 

190 46 60 229 103 25 

250 190 82 

125 84 174 34 91 194 

84 164 124 

201 107 109 237 144 75 

251 207 129 

149 116 188 63 116 195 

143 191 169 

223 149 149 242 175 124 

252 220 162 

179 156 206 136 166 210 

ZH Präventionstag 2016 
Seite 11 

² Transparenz: Klare Beschreibung, welche Daten wo gespeichert 
und von wem (langfristig) in welcher Form genutzt werden 

² Bescheidenheit: Konzentration auf wenige, möglichst 
„maschinen-generierte“ Datensätze anstatt Sammelwut 

² Freiwilligkeitsprinzip: Möglichkeit bestimmte Daten nicht 
mitteilen resp. bestimmte Funktionen nicht nutzen zu müssen, 
auch wenn dies zu Ungunsten der späteren Datenverwertung ist 

² Adaption: Genau verstehen, wer die Zielgruppe ist und was für 
Vorwissen diese besitzt (Intension der Nutzung, Technikaversion, 
Umgang mit Apps, ...) 

Massnahmen zur Vertrauensbildung 

Name: 

Income: 

Education: 
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Persönliche Wahrnehmung und Nutzeneinschätzung sind 
wesentliche Einflussfaktoren vor der Nutzungsphase 
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Nutzungsverlauf einer digitalen Anwendung mit 
unterschiedlichen Nutzungskomponenten* 

*Mettler T, Wortmann F, Fluechter K (2014) How do hedonic design features 
influence an application's usage. In: Proc. 22nd European Conference on 
Information Systems 

Eine vertrauenswürdige Anwendung ist eine zwingende 
jedoch keine hinreichende Bedingung für Erfolg... 

MOTIVATIONSTIEF 
VERHINDERN IST 
MONSTERAUFGABE! DER ERSTE EINDRUCK 

ZÄHLT: BEREITS NACH 
WENIGEN TAGEN KANN DIE 
NUTZUNG STARK SINKEN 
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Erinnerungen /  
Alarme 

Heutige Ansätze zur Motivationsbildung in digitalen 
Präventionsangeboten 

Transparenz /
Gruppendruck 

Rationalität / 
Portemonnaie  
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² Diversifikation von Massnahmen: Sicherstellung der 
langfristigen Motivation der Nutzer durch Integration 
unterschiedlicher Ansätze (Ziele setzen, operante  
Konditionierung, usw.) 

² Nutzerpartizipation: Den Nutzer mitbestimmen lassen, was  
für Massnahmen sie/er benötigt oder will 

² Kontextualisierung*: Fokussierung auf  
Bedürfnisse bestimmter Nutzertypen.  
Weniger ist oft mehr... 

Massnahmen zur Steigerung der Motivation 

*Hamari J, Koivisto J, Sarsa H (2014). Does Gamification Work? – A Literature 
Review of Empirical Studies on gamification. In: Proc. 47th Hawaii International 
Conference on System Sciences 
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Zusammenfassung 
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